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UNTERSIGGENTHAL: Generationengarten Sunnhalde

Spatenstich für den Wohlfühlgarten
Die Realisierung des Genera-
tionengartens als Begeg-
nungsort führt zu einer 
weiteren Aufwertung des Se-
niorenzentrums Sunnhalde.

PETER GR AF

Das vor 50 Jahren in Form eines un-
entgeltlichen Baurechts auf dem 
Grundstück der Ortsbürgergemeinde 
Untersiggenthal erstellte Senioren-
zentrum Sunnhalde liegt, umgeben 
von viel Grün und einer gepflegten 
Aussenanlage, auf einer Sonnenter-
rasse zwischen Rebhängen und Fel-
dern. Nun soll in den kommenden Mo-
naten die zum Grundstück gehörende 
und mit Placken bewachsene Wiese 
nach den Plänen der SKK-Land-
schaftsarchitekten AG aus Wettingen 
komplett umgestaltet werden. «Diese 
nicht gerade zum Erscheinungsbild 
des Alterszentrums passende, brach-
liegende Wiese hat den Vorstand des 
über 500 Mitglieder zählenden Ver-
eins Seniorenzentrum Sunnhalde 
dazu bewogen, über eine sinnvolle 
Nutzung nachzudenken», so der für 
Bau und Infrastruktur zuständige 
Pius Murmann anlässlich des Spaten-
stichs.

Leben und Abwechslung
Gärten sowie öffentliche Spiel- und 
Bewegungsräume für verschiedene 
Altersgruppen sind rar. Bekanntlich 
verfügen Alterszentren in der Regel 
jedoch über grosszügige Aussenberei-
che, die meistens nur von Bewohne-
rinnen und Bewohnern oder vom Per-

sonal genutzt werden. An den Wo-
chenenden oder an Besuchstagen 
kommen Familien mit Kindern, die 
den Aussenraum nutzen. Dieser ver-
mag dann oft, nicht allen Bedürfnis-
sen zu entsprechen. So ist im Vor-
stand die Idee entstanden, auf dem 
Areal einen Generationengarten zu 
realisieren. «Analog zum Motto des 
Seniorenzentrums, ‹Ein Zuhause zum 
Wohlfühlen›, soll jetzt ein Garten zum 
Wohlfühlen entstehen. Dieser Genera-

tionengarten soll, wie es der Name 
sagt, nicht nur den Bewohnenden, 
sondern einer breiten Öffentlichkeit 
zur Verfügung stehen und mehr Le-
ben und Abwechslung in den Alltag 
bringen sowie Begegnungen zwischen 
den Generationen ermöglichen», er-
klärt Pius Murmann das Projekt.

Mensch und Natur im Einklang
Dass die Realisierung des Projekts 
mit einem erheblichen finanziellen 

Aufwand verbunden ist, liegt auf der 
Hand. Murmann bedankte sich an die-
ser Stelle bei der Einwohnergemeinde 
und den Ortsbürgern sowie bei der 
ehemaligen Einwohnergemeinde 
Turgi und bei zahlreichen Firmen für 
die finanzielle Unterstützung. Unter 
dem Vorbehalt, dass bei der Realisie-
rung grosser Wert auf eine naturnahe 
Gestaltung und Bepflanzung der An-
lage zu legen ist und der Charakter 
einer öffentlichen Zugänglichkeit ge-

wahrt werden soll, hat auch die Abtei-
lung Umwelt des kantonalen Departe-
ments Bau, Verkehr und Umwelt einen 
Beitrag an die Kosten zugesichert. 
Murmann bekräftigte, dass mit dem 
Generationengarten ein Ort für Alt 
und Jung entstehen solle, in dem die 
Natur ihren Platz habe.

Ein Projekt von Lernenden
Noch bevor die Protagonistinnen und 
Protagonisten, ausgerüstet mit Helm 
und Schaufel, zur Tat schritten, er-
griff seitens der SKK-Landschafts-
architekten Pascal Schnüriger das 
Wort. Er berichtete darüber, dass im 
Team die Berufslernenden Patrizia 
Bosshard (4. Lehrjahr) und Yuri 
Schneider (2. Lehrjahr) mit der Pla-
nung der Anlage betraut worden 
seien. «Für sie galt es zu überlegen, 
was auf dem Grundstück alles reali-
siert und integriert werden kann. Da-
bei war zu beachten, dass in einem se-
niorengerechten Garten die Barriere-
freiheit unabdingbar ist», erläuterte 
Schnüriger. 

Entstehen werden ein Hügel mit 
Rutschbahn, eine Sandspielfläche, di-
verse Bodenspiele, ein Trinkwasser-
brunnen sowie ein Grillplatz und zahl-
reiche Sitzgelegenheiten. Mit Ge-
würz- und Kräuterpflanzen sollen die 
Sinne geschult werden, und der Gar-
ten soll Vögeln und Insekten als Le-
bensraum dienen. 

Mit dem Spatenstich beginnen die 
Bauarbeiten. Die Ausführung wurde 
der Abteilung Gartenbau der Firma 
Schoop AG, Baden, übertragen. Ad-
rian Schoop bedankte sich für das 
Vertrauen und sicherte die Fertigstel-
lung bis Anfang 2025 zu.

Die Protagonistinnen und Protagonisten beim Spatenstich� BILD: PG

NUSSBAUMEN: Öffentlichkeitsfahndung

Raubüberfall: Wer 
kennt diesen Mann?
Im Februar hat ein noch  
unbekannter Mann mit einem 
Messer bewaffnet eine Tank-
stelle ausgeraubt. Die Staats-
anwaltschaft sucht Zeugen.

Die Tat erfolgte exakt um 21.27 Uhr 
im Shop der Argovia-Tankstelle an der 
Landstrasse in Nussbaumen. Ein 
Mann betrat den Ladenbereich, zog 
ein Messer und begab sich damit di-
rekt hinter den Kassenbereich. Er 
ging zur Mitarbeiterin, hielt sie fest 
und bedrohte sie mit dem Messer. 
Nach einem kurzen Gerangel öffnete 
die Frau die Ladenkasse, der Mann 
entwendete mehrere Tausend Fran-
ken. Anschliessend flüchtete er un-
erkannt in Richtung Untersiggenthal.

Bisher konnte die Identität des Man-
nes nicht geklärt werden. Da die Tat 
auf Video festgehalten wurde, steht 
gutes Bildmaterial zur Verfügung. 
Zur Identifizierung des Mannes ord-
nete die Staatsanwaltschaft Baden 
eine Öffentlichkeitsfahndung an. Da 
sich der Unbekannte bislang nicht ge-
meldet habe, würden die Standbilder 
nun veröffentlicht, teilt die Kantons-
polizei Aargau mit. 

Die gesuchte Person hat die Mög-
lichkeit, sich mit der Oberstaatsan-
waltschaft des Kantons Aargau telefo-
nisch (062 835 40 93) oder per E-Mail 
(medien.staatsanwaltschaft@ag.ch) 
in Verbindung zu setzen. Personen, 
die zweckdienliche Hinweise machen 
können, werden ebenfalls gebeten, 
mit der Oberstaatsanwaltschaft Kon-
takt aufzunehmen.� RS

Dieser Mann hat die Argovia-Tankstelle überfallen� BILD: ZVG

TURGI

Chorkonzert
D Zyt isch do – der Frauenchor Turgi 
lädt zum Konzert mit bekannten Lie-
dern zum Frühling und Sommer ein. 
Es darf dabei mitgesungen oder mit-
gesummt werden. Boyan Kolarov aus 
Neuenhof begleitet den Chor am Kla-
vier. Der Konzerteintritt ist frei – Kol-
lekte zur Deckung der Unkosten. 

Sonntag, 26. Mai, 15 Uhr 
Bauernhaus an der Limmat, Turgi 

BADEN: Cancer-Survivorship-Sprechstunde im KSB

Kanton Aargau unter-
stützt Pilotprojekt
Am Kantonspital Baden (KSB) 
läuft ein Projekt zur 
Nachsorge für Menschen, die 
von einer Krebserkrankung 
genesen sind.

Der Regierungsrat hat beschlossen, 
das zweijährige Pilotprojekt der Kan-
tonsspital Baden AG, basierend auf 
der Verordnung über die Durchfüh-
rung von Pilotprojekten in der Ge-
sundheitsversorgung (VDPG), mit 
einem Beitrag von 660 000 Franken 
zu unterstützen. Das Pilotprojekt hat 
den Aufbau einer langfristigen medi-
zinischen Nachsorge für Menschen 
zum Ziel, die eine Krebserkrankung 
überlebten, sogenannte Cancer-Sur-
vivors.

Solche Personen haben eine Krebs-
behandlung erfolgreich abgeschlos-
sen und gelten als geheilt. Bei vielen 
Krebsarten gilt eine Person dann als 
genesen, wenn sie während fünf Jah-
ren keinen Rückfall erlitten hat. Auf-
grund ihrer Erkrankung sowie der 
durchgeführten Therapien weisen 
Cancer-Survivors ein erhöhtes Risiko 
für weitere Erkrankungen und Zweit-
tumoren auf. Im Aargau geht das KSB 
als Projektträger von rund 3200 
neuen Betroffenen pro Jahr aus. Vor 
diesem Hintergrund baut das KSB 
eine Sprechstunde auf, in deren Rah-
men ein interdisziplinäres und inter-
professionelles Behandlungsteam des 
KSB die Cancer-Survivors über die or-
dentliche Krebsnachsorge hinaus re-
gelmässig betreut und begleitet. Den 
Betroffenen soll ein langfristiger und 
individuell auf die jeweiligen Bedürf-
nisse angepasster Nachsorgeplan zur 
Verfügung gestellt werden. Von dem 
Projekt erhofft sich das KSB, die aktu-

elle Situation der Cancer-Survivors 
im Kanton Aargau zu erfassen und Er-
kenntnisse für die Zukunft der Krebs-
nachsorge zu gewinnen. Die Kosten 
für das Gesamtprojekt belaufen sich 
auf rund 1,3 Millionen Franken, wo-
von der Kanton mit 660 000 Franken 
gut die Hälfte übernimmt.

Beratung und Prävention
«Cancer-Survivors sollen künftig im 
Kanton Aargau eine Anlaufstelle ha-
ben, an die sie sich mit ihren Anliegen 
wenden können», sagt Maria Wertli, 
Direktorin des Departements Innere 
Medizin am KSB. «Wir schaffen eine 
auf deren Bedürfnisse ausgerichtete 
Sprechstunde.» Die Betroffenen wür-
den oft unter den Folgen der Erkran-
kung und der Therapien wie beispiels-
weise Nerven- und Konzentrations
störungen oder Müdigkeit leiden. 
«Zudem wollen wir in der Sprech-
stunde präventiv agieren, um weitere 
Erkrankungen zu verhindern», er-
klärt Wertli. Dazu gehören insbeson-
dere Herzinfarkte, Hirnschläge und 
Diabetes. Die Sprechstunden können 
per E-Mail (survivorship@ksb.ch) 
oder telefonisch (056 486 16 00) ver-
einbart werden.� RS

Brunnen im Park des KSB� BILD: ZVG
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